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„ 
Berlin den 16. Auguſt. Seine Majeſtat der 


Koͤnig haben dem bei Allerhoͤchſtdenenſelben beglau⸗ 


bigten Kurfürftlich Heſſiſchen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter, Freiherrn 
von Doͤrnberg, geſtern Nachmittag im hieſigen 
Schloſſe eine Privat: Audienz zu ertheilen und aus 
deſſen Haͤnden das fuͤr ihn ausgefertigte Beglau⸗ 
bigungs = Schreiben Sr. Hoheit des Kurprinzen 
und 1 Allergnaͤdigſt entgegenzunehmen 
geruht. 55 


= Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger 
tuht: 9755 ö 
Dem Kaiſerlich Oeſterreichſſchen Feldmarſchall⸗ 


Lieutenant und Vice⸗Gouverneur der Bundes⸗Fe⸗ 
ſtung Mainz, Grafen zu Leiningen⸗ Weſter⸗ 
burg, den Rothen Adlex⸗Orden erfter Klaſſe; dem 
Dom⸗Kapitular, Land⸗Dechanten und Schul⸗In⸗ 
pektor, Pfarrer Ziliken zu Wattenſcheid, den 
othen Adler⸗Orden dritter Klaffe; dem evangeli⸗ 
ſchen Prediger Hahn zu Wittenberg und dem Ober⸗ 
Foͤrſter Schulze zu Stabenow „im Regierungsbe⸗ 
zirk Stettin, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; ſo wle 5 
en Geheimen Finanzrath und Probinzialſteuer⸗ 
Director von Engelmann zu Koͤnigsberg zum 
Geheimen Ober⸗Finanzrath; und N 
Den Ober ⸗Zoll⸗Inſpector Clemens zu Tilſit 
zum Steuer⸗Rath zu ernennen. 3 


‚Se, Königliche Hoheit der Prinz Alb recht iſt 


aus Schleſſen hier wieder eingetroffen. 


a 


Freitag den 19. Auguſt. 


2 


A u s La n d. 


Rußland und Polen. 

St Petersburg den 30. Juli. (Deutſche Bl.) 
Der General⸗Adjutant, General⸗Lieutenant Grabbe, 
iſt jetzt als Chef derjenigen Abtheilung des Kauka⸗ 
ſiſchen Heeres beſtätigt, das gegenwärtig gegen die 
Bergvölker im Felde fleht. Die neulich gemeldete 
Ueberrumpelung der Ruſſen durch die Lesghier hatte 
anfangs Juni in einer der zahlloſen Felsſchluchten 
des ſuͤdlichen Dagheſtan ſtatt. Obgleich der Ver⸗ 
luſt von unſerer Seite bedeutend war, ſo hat ihn 
jene Meldung dennoch zu hoch angeſchlagen. Man 
giebt ihn nur zu 40 Oſſtzieren und 600 Soldaten 
an. Nach neueren Berichten ſoll aber General 
Grabbe ſeine Maßregeln jetzt ſo gut getroffen ha⸗ 
ben, daß zu erwarten ſteht, der größere Theil der 
feindlichen Macht werde nächſtens von unferen Trupe 
pen eingeſchloſſen ſeyn. =: j 

Der Stabs⸗Ritimeiſter Fürft Jaſchwil, im Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiment, hatte in dieſen Tagen im Lager 
bei Crasnofe⸗Selo das Unglü „im Zweikampf den 
demſelben Regiment zugetheilten Stabs-Rittmeifter 
Fürſten Dolgorucky zu tödten. Durch höchſten Ta⸗ 
gesbefehl wird Fürſt Jaſchwil, jedoch mit Vorbehalt 
ſeiner Fürſtenwürde, bis zu einer künftigen Aus⸗ 
zeichnung gegen den Feind zum gemeinen Soldaten 
degradirt. f 2 

Mit dem nächſten Monat ſoll nun auch ein Poſt⸗ 
cours von Wagen und Kabriolets zwiſchen Moskau 
und Niſchnji⸗Nowgorod eingeführt werden. Für die 
Meſſe in Niſchnji⸗Nowgorod wird dies ein wichti⸗ 
ges Förderungsmittel ſeihn. ö i 

Warſchau den 8. Auguſt. In unſern kaufmaͤn⸗ 
niſchen Zirkeln unterhält man ſich jetzt beſonders 
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über eine Betrügerei, welche hier von einem ges 
wiſſen jüdiſchen Berliner Wollhaͤndler D—..szun 
Nachtheil ſeiner Nichtpolniſchen Gläubiger, ausge; 
fuhrt werden ſollte. Er reiſte von hier in Begleitung 
eines jüdiſchen Maklers in das Innere des Landes, 
angeblich um dort bedeutende Wolleinkäufe zu mas 
chen. Nachdem er unterweges einige Mal abgeſtie⸗ 
gen war, erklärte er feinem Reiſegefaͤhrten, daß er 
fein Taſchenbuch wit 75,000 Rthlr. Preuß. Treſor⸗ 
Scheinen vermiſſe. Es wurde die Pollzei-Gendar⸗ 
merie hierauf in die größte Bewegung geſetzt, um: 
das Verlorne herbeizuſchaffen. Alle Bemuhungen 
deshalb blieben aber ohne Erfolg, und der Berliner 
Compagnon des D— fand ſich deshalb veranlaßt, 
feinen Glaͤubigern 30 Prozent zu bieten. Einer von 
dieſen, der 30,000 Rihlr. zu fordern hatte, hielt es 
doch der Muͤhe werth, mit einem Preuß. Beamten, 
oder nach andern Leſearten, gewandten Rechts⸗ 


Freunde, hierher zu kommen, um den Vorfall na 


her zu erforſchen. In dem mit D angeſtellten 


Verhoͤr verwickelte er ſich bald in feinen Ausſagen 


und man fand endlich Mittel, ihn zu dem Geſtaͤnd⸗ 


niſſe zu bringen: daß der ganze Verluſt ein Vorges⸗ 


ben war, und ſeine von Berlin mitgebrachten Fonds 
bei einem hieſigen Iſegeliten deponirt wären. Er 
wurde ſofort verhaftet, und wird, wie es heißt, 
nach Berlin abgeführt werden. Uebrigens war der 
Betrug etwas grob angelegt. Kein gewandter Kauf- 
ann würde ſeine Fonds hierher in Preuß. Treſor⸗ 
Scheinen bringen, da er dabei offenbar verloͤre, 
noch weniger aber im Innern des Landes zu Eins 
kaufen verwenden wollen, wo man ſie gar nicht an⸗ 
nehmen duͤrfte, und endlich machen 75,000 Rthlr. 
Treſorſcheine, ſelbſt Fuͤnf⸗Thalerſcheine, ein ſolches 
Poquet aus, das in einer Brieftaſche die man am 
Leibe bei ſich trägt, nicht wohl einzuſchließen ift, —: 
Die ganze Woche hindurch haben wir ſehr ſchoͤnes 
aber heißes Ernte-Wetter gehabt und man kann 
die Roggenernte hieſiger Gegend als ſo ziemlich 
beendigk und wohleingebracht anſehen. Hafer ift 
plotzlich ungemein geſtſegen, ohne daß man dafür 
einen recht haltbaren Grund angeben kann. Wahr: 
ſcheinlich iſt wohl davon die wegen der Ernte man⸗ 
gelnde Zufuhr und die zufaͤllig zu gleicher Zeit hier 
erfel dpften Vorräthe dieſes Getreides die haupt⸗ 
ſaͤchliche Urſache. B f 
Rn: 0 ie d e i ch. 1 
Paris den 12. Aug. Die kommerziellen Ver⸗ 
huältniſſe Frankreichs zu Deutſchland finden heute im 
Journal des Débats eine Beſprechung, welche 
auf verſchiedene Artikel Deutſcher Blätter über die⸗ 
ſen Gegenſtand beſonders Rückſicht nimmt, ein neuer 
Beſveis, wie ſehr die Wichtigkeit des Deulſchen Zoll⸗ 
Vereins in den Augen des Auslandes Anerkennung 
gewinnt und Aufmerkſamkeit erregt. Die Franzoſen 
fürchten beſonders eine Erhöhung des Zolls auf den 
Eingang der Franzöſiſchen Weine und Seidenwaa⸗ 


E 


REIN re 


ren in Deutſchland, und daher giebt das Journal 
des Debats allerlei Rathſchläge, deren größeren 


oder geringeren Werth, ſo wie deren Aufrichtigkeit, 


der Unbefangene leicht würdigen wird. 

Iſt der Entwurf des Regentſchafts⸗Geſetzes nur 
für den gegenwärtigen Fall verfaßt, oder iſt er ein 
organiſches, konſtituirendes Dokument, wie die Or⸗ 
gane der äuſterſten Linken ſagen? Dies iſt die Frage, 
die gegenwärtig in der Preſſe verhandelt wird. Der 
National und der Commerce haben bereits 
ihr Anathema gegen den Entwurf ausgeſprochen 
und ſind der Meinung, daß man eine konſtitui⸗ 
rende Verſammlung zur Abfaſſung dieſes Entwurfs 
einberufen müſſe. Auch der Courrier frangais 
iſt nicht ſehr damit zufrieden, indeß wird er ſich 
vielleicht befänftigen, da Herr Thiers feierlich ver⸗ 
ſprochen hat, den Geſetz-Entwurf zu unterſtützen. 
Es iſt ſehr begreiflich, daß die Journale dir äu⸗ 
ßerſten Linken eine konſtituirende Verſammlung vers 
langen und den Kammern das Recht, dies Geſetz 
zu machen, beſtreiten. Eine konſtituirende Verſamm⸗ 
lung wäre ein Mittel, das Land aufzuregen, und 
daran liegt den Radikalen weit mehr, als an einem 
guten Regentſchafts⸗Geſetze. Das miniſterielle Jour⸗ 
nal la Preſſe iſt dagegen ſehr zufrieden. 

Wir erfahren aus guter Quelle, daß die perſoͤn⸗ 
liche Antipathie des Herzogs von Orleans gegen 
Rußland viel dazu beigetragen habe, den Kaifer . 
Nikolaus der Dynaſtie Orleans zu entfremden. 
Man ſcheint jetzt die Hoffnung ſtark zu hegen, daß 
man dahin gelangen werde, den Ruſſiſchen Auto⸗ 
kraten mit der Idee einer Franzoͤſiſchen Allianz zu 
befreunden. Herr Guizot, der ſeit einiger Zeit feine 
Illuſionen in Bezug auf England aufgegeben, hat 
nun begonnen, ſich der Graͤſin Lieven zu bedienen, 
um wo möglich eine Gallo⸗Ruſſiſche Allianz hers 
beizuführen. = = 
Die Quotidienne theilt folgenden Brief des Her⸗ 
zogs von Bordeaux an den Marquis von Paſtoret 
aus Töplitz den 28. Juli mit: Beim Empfange der 
Kunde von dem traurigen Ereigniſſe (dem Tode 
des Herzogs von Orleans) war meine erſte Bewe⸗ 
gung zu beten für das unglückliche Opfer. Ich 
hatte im vorigen Jahre ein glücklicher Loos und bin 
um ſo dankerfuͤllter über die Vorſehung, als ich 
hoffe, daß mein Leben nur in der Abſicht verſchont 
ward, domit es eines Tages meinem Lande nutzen 
könne. Wie auch immer die Ekeigniſſe ſich geſtal⸗ 
ten moͤgen, ſie werden mich immer bereit inden, 
mein Leben Frankreich zu weihen und ihm jedes 
Opfer zu bringen. 3 

Außer dem Geſetzprojecküber die Regentſcha t ſollen 
auch Entwürfe zur Bewilligung der Dotafton des 
Regenten und zur Ueberkragung der Eo te‘ des 
Herzogs von Orleans auf den Grafen von Pars 
fertig ſein. Man will ſich aber, bevor ſie einge⸗ 
bracht werden, erſt der Mojorität recht verſichern. 


9 S a n ie n,, 

Madrid den 2. Auguft. Geſtern if der Infant 
Don Francisco de Paula mit ſeiner Familſe von 
hier nach San Sebaſtian abgereiſt. Auch fein aͤl⸗ 
teſter Sohn, der ſupernumeralre Huſaren⸗Capitain, 
begleitet ihn dorthin, Letzterer erhielt bei ſeiner hie⸗ 
ſigen Anweſenheit eine Probe von der Achtung, 
welche der Regent dem Range eines Spaniſchen 
Infanten zollt. Der Regent befahl nämlich in ei⸗ 
nem beſonderen Tagesbefehle, dem jungen Infan⸗ 


ten „in und außer dem Dienfte keine anderen Ruͤck⸗ 


ſichten zu bezeugen, als die, welche einem Kaval- 
lerie-Capitajn zukommen.“ oute 
glauben, der Prinz hätte nicht nur auf ſeinen Rang 
als Feldmarſchall, ſopdern auch auf die Wuͤrde ei⸗ 
nes Spaniſchen Infanten Verzicht geleiſtet. Die 


Folge war, daß, wo der Prinz erſchien, ſelbſt die 


Subaltern⸗ Offiziere ihn nicht gruͤßten. 
Seit geſtern erſcheint hier unter dem Titel Ibe⸗ 
ria ein neues Blatt, welches dem jetzigen Miniſte⸗ 


rium als Organ zu dienen beſtimmt ſeyn ſoll. Dieſes 


Blatt erktärt als eine Aufgabe: „die Heiligung des 
Rechtes des Widerſtandes der Völker gegen die An⸗ 
maßungen und Miß brauche der Throne“, und 
nenne das Chtiſtenthum: „eine philoſophiſche 
Seite?! ; 


Portugal. 

Liſſabon den 31, Juli. Geſtern ſind die neuen 
Vertraͤge mit England von der Königin ratifizirt 
worden. ; it 

„Die Annäherung Spaniſcher Truppenmaſſen an 
die Grenze hat um ſo mehr zu einer großen Menge 
von Gerüchten Veranlaſſung gegeben, als zu glei⸗ 
cher Zeit der Spaniſche Geſandte, Herr Agullar, 
mit einer Anzahl neuer Anforderungen an die Por⸗ 
tugieſiſche Regierung eingetroffen iſt. Man glaubt, 
die Portugieſiſche Regierung werde in dieſer Sache 


ganz dem Rathe Lord Howard de Walden's folgen 


und dadurch alle Kollifionen vermeiden. Es iſt Abri⸗ 
gens das Geruͤcht hier Umlauf, Lord Howard de 
Walden ſei durch den Uebergang Spaniſcher Trup⸗ 
pen über die Portugieſiſche Grenze dazu bewogen 


worden, das Dampfpaketbot „Montroſe“ vor der 


gewoͤhlichen Zeit nach England zu expediren. 
Großbritannien und Irland. 
London den 10. Auguſt. Die Thronrede, mit 


welcher am Freitag das Parlament geſchloſſen wer⸗ 


den ſoll, iſt von Sir Robert Peel verfaßt; es wird 
darin, dem Vernehmen nach, mit Theilnahme von 
dem Elend des Volkes geſprochen, aber die Hoff 
nung hinzugefügt, daß die gute Erndte der Noth 
abhelfen werde. Zugleich wird für die Bewilligung 


der Einkommenſteuer gedankt und erklart, daß man. 


ihrer nicht langer als drei. Jahre zu beduͤrfen denke. 


Das Parlament wird ubrigens, wie Sir R. Peel 


(nach einer Korreſp. in der Ham h. Boͤrſen⸗ 
Halle) in der heutigen Unterhaus⸗ Sitzung erklaͤrt 


Man ſollte demnach 
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hat, nun doch bereits am Freitag, d. 12ten d. M., 
von der Königin prorogirt werden und morgen ſeine 
letzte Sitzung in dieſer Seſſion halten. ; E 

Aus Portsmuth wird berichtet, daß die Koͤnigin 
noch im Verlauf dieſes Sommers eine Seefahrt zu 
machen beabſichtige, und daß bereits Befehle einge 
troffen ſeien, die Jacht „Royal George“ zu dieſem 
Zweck in Stand zu ſetzen. 5 

In den ſogenannten Toͤpferei⸗Bezirken ſind die 
Kohlengruben-Arbeiter faſt ſfaͤmmmtlich wieder zu 
ihrer Arbeit zurückgekehrt, 17 57 ; ; 
Nach den letzten Berichten aus Glasgow gewinnt 
auch dort der Kohlengräber-Aufſtand ein ernſtliches 
Anſehen. Dieſe Leute nehmen Schafe von den Wei⸗ 
den und Kartoffeln vom Felde und halten Ver⸗ 
ſammlungen zu 6000 Mann. f i . 

Nach Briefen aus China haben die Englaͤnder 
durch die Eroberung der 5 Hauptpunkte Hong⸗ 
Kong, Emoy, Tſchuſan, Tinghai und Ningpo den 
az von einer 40 Mill. ſtarken Bevölkerung im 

eſitze. BED: = 08 

Ju einer der letztern Sitzung des Hauſes der Ge⸗ 
meinen ward eine Petition vorgelegt, worin geklagt 
wird, daß in Rom eine Engliſche Familie feſtge⸗ 
halten werde, um ſie zu bekehren. (Engländer 
— bekehren!) f 5 

Der Chronicle ſagt: Laut Nachrichten aus Pe⸗ 
tersburg iſt die Anerkennung der Koͤnigin von Por⸗ 
tugal von Seiten Rußlands jetzt offiziel bekannt 
gemacht worden. Graf Stroganoff geht als Ge⸗ 
ſandter nach Liſſabon. e 

Man ſchreibt aus Birmingham: Mit dem Han⸗ 
del geht es anftatt-beffer, ſchlimmer; die Kaufleute 
ſind im Allgemeinen ohne Beſtellungen; die Manu⸗ 
faturiſten beſchaͤftigen im Durchſchnitte nur die 
Hälfte ihrer fruheren Arbeiter und die Schwierig⸗ 
keit, das Betriebskapital herbeizuſchaffen, nimmt 
täglich zu. Die Straßen liegen voll Elend, und 
noch eine großere Anzahl tragt ihr Unglück im Ver 
borgenen: mit einem Worte, jede Volksklaſſe leidet 
u. hat keine gegründete Hoffnung auf Verbeſſerung. 

Ueber die gegenwärtige Lage der Turkei ſagt der 
Morning⸗Herald: Alles, was wir in den letz⸗ 
ten Tagen vernommen haben, beweiſt, daß ein 
geheimer Einfluß die Pforte auf allen Graͤnzen des 
Reiches untergräbt und die einzige Macht, die ein 
Jutereſſe an der Schwächung und Demoraliſation 
des Reiches hat, entſchloſſen iſt, ihm auch keinen 
Augenblick Ruhe zu laſſen. 1 

Das von mehreren Blättern verbreitete Gerücht 
von einem Bruch zwiſchen Spanien und Portugal 
entbehrt jeden Grundes. 

Der Globe meint, die Antwort Sir R. Peel's 
auf Lord Palmerſton's Frage hinſichtlich Afghani⸗ 
ſtans fey nicht im entfernteſten geeignet, die öffent⸗ 
liche Beſorgniß zu vermindern, welche durch die Ge⸗ 


rüchte, daß Befehle zum Rückzuge ertheilt worden, 
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enkſtanden ſey/ und welche die Times, dadurchſta ttet es Mir, Sie von 


daß ſie jene Gerüchte als eine anerkannte Thatſache 
behandelte, bedeutend vermehrt hätte. Uebrigens 
zieht aber der Globe aus der Antwort des Pre⸗ 
mier⸗Miniſters den Schluß, daß der Indiſche Ge⸗ 
neral⸗ Gouverneur keinen Rückzugs⸗ Befehl ertheilt 
abe. 

Die Aerndte⸗ Berichte, ſowohl aus England als 
Irland, lauten fortwährend überaus günſtig. An 
vielen Stellen erwartet man mehr als eine Mittel⸗ 
Ne Die en auch am ges 

rigen Markte wieder gewichen. 8 

Mancheſter den 9. Aug! (B. H.) Ich ſchreibe 
heute nur, um die Mittheilung zu machen, daß 
hier und in der Umgegend Unruhen ausgebrochen 
ſind. Geſtern früh, ganz unerwartet, legten die Ar⸗ 
beiter in Aſhton under Lyne ihre Arbeit nieder; ſie 
forderten mehr Lohn, verließen die Fabriken und wan⸗ 
derten in Maſſe nach Duckingſield, Hyde, Oldham 
und Stalybridge, überall die Spinner zwingend, 
ihre Arbeiter zu entlaſſen. Heute Morgen erſchienen 
fie in Mancheſter und zwangen Murray, Mac 
Connell, C. Pooley, Kelly und Gilmour, Clarkes 
und alle übrigen Spinner, ihre Fabriken zu ſchlie⸗ 
ßen, wobei fe zugleich drohten, daß fie um 1 Uhr 
auf der Börſe erſcheinen würden. Das Millitair 
beſetzte deshalb einige Straßen, gegen 30 Konſtabler 
waren bei uns auf der Börſe, es blieb aber ruhig, 
und fie kamen nicht; in dieſem Augenblicke werfen 


fie bei Birleys und in der Oxford Road Mill und 


Compagnie die Fenſter ein, und das ſehr wenig 
zahlreiche Militair ſcheint dem Unfuge nicht Einhalt 
thun zu können. Es ſollen an 30,000 Menſchen 
aus den oben erwähnten Orten hier eingezogen 
ſeyn, und wahrſcheinlich ziehen fie weiter nach den 
nahe gelegenen Orten, um überall die Arbeiter aus 
den Spinnereien zu treiben; hauptſächlich find es 


Weber, aber auch von anderen Gewerken zwingen 


ſte die Arbeiter, ihre Arbeit zu verlaſſen; lange wird 
es indeß wohl nicht dauern, weil der Hunger fie 
wieder zur Arbeit treiben wird, aber ſie können 
noch viel Unfug machen. Es heißt, daß die dem 
Verein gegen die Korngeſetze angehörenden Fabri⸗ 
kanten dieſe Bewegung geduldig geſchehen laſſen, 
um dadurch ihren Zweck im Parlament zu erreichen. 


London den 12. Auguſt. Das Parlament iſt 
heute, nachdem vorgeſtern noch Lord Palmerſton 
und R, Peel im Unterhauſe, ein Jeder von feinem 
Standpunkt aus, und ebenſo geſtern Lord Brougham 
im Oberhauſe, einen Ueberblick über die in dieſer 
Seſſien zu Stande gebrachten Geſetze und die ſon⸗ 
ſtigen Verhandlungen derſelben gegeben, von der 

Königin in Perſon mit folgender Thronrede proros 
girt worden: i = 
REN . „Mylords und Herren! 
tr Zuſtand der offentlichen Angelegenhelten ger 


1 
* 


5 on Ihrer ferneren Gegenwart 
im Parlament zu entbinden. Ich kann nicht Ab⸗ 
ſchied von Ihnen nehmen, ohne Ihnen Meinen 
dankbaren Sinn für die Emſigkeit und den Eifer 
auszudrücken, womit fie wahrend des ganzen Ver⸗ 
laufes einer langen und hoͤchſt mühevollen Seſſion 


ſich der Erfüllung Ihrer oͤffentlichen Pflichten ent⸗ 


ledigt haben. Sie haben Maßregeln von der größe 
ten Wichtigkeit zu erwaͤgen gehabt, die mit den 
Finanz⸗ und Handels- Intereſſen des Landes zur 
ſammenhängen und dazu dienen ſollen, den Staats⸗ 
Kredit aufrecht zu erhalten, die National-Hüͤlfs⸗ 
quellen zu verbeſſern und durch Ausdehnung des 
Handels und Belebung des Begehrs nach Ars 
beit die allgemeine und dauernde Wohlfahrt aller 
Klaſſen Meiner Unterthanen zu foͤrdern. Obgleich 
Maßregeln dieſer Art nothwendig Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit ſehr in Anſpruch nehmen mußten, ſo haben 
Sie doch zugleich große Verbeſſerungen in mehres 
ren Zweigen des Rechtsweſens und in den die Ver⸗ 
waltung innerer Angelegenheiten betreffenden Ge⸗ 
ſetzen bewerkſtelligt. Ich ſtatte Ihnen Meinen be⸗ 
ſonderen Dank ab für den neuen Beweis, den Sie 
Mir von Ihrer Lopalität und innigen Anhänglichkeit 
gegeben, indem Sie einem Geſetz zur Vermehrung 
der Sicherheit und des Schutzes Meiner Perſon Ihre 
bereitwillige und einmüthige Zuſtimmung ertheil⸗ 
ten. Ich empfange fortdauernd von allen frem⸗ 
den Maͤchten Verſicherungen ihrer freundlichen Ge⸗ 
ſinnung gegen dies Land. Obgleich Ich die Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle tief zu beklagen habe, welche eine Abs 
theilung der Armee weſtlich vom Indus getroffen, 
ſo gereicht mir doch der Gedanke zur Genugthuung, 
daß die tapfre Vertheidigung der Stadt Dſchellala⸗ 
bad, die durch einen entſcheldenden Sieg im Felde 
gekroͤnt wurde, auf hervorragende Weiſe den Muth 
und die Mannszucht der Europäifchen und einge⸗ 
bornen Truppen, ſo wie die Geſchicklichkeit und 
Tapferkeit ihres ausgezeichneten Befehlshabers, er⸗ 
probt hat.“ s 
„Herren vom Haufe der Gemeinen! 

Die Liberalität, womit Sie die zur Beſtreitung 
der Beduͤrfniſſe des Dienſtes nöthigen Gelder bewil⸗ 
ligt haben, erfordert Meine wärmſte Anerkennung.“ 

u „Mylords und Herren! 

Sie werden mit Mir in den Ausdruck des denke 
thigen Dankes gegen den allmoͤchtigen Gott ein⸗ 
ſtimmen, für die günſtige Jahreszeit, die feine Guͤte 
uns gewährt hat, und fuͤr die Ausſicht auf eine 
reichlichere Aerndte, als die vorjaͤhrige war. Es 
ſind, wie Ich hoffe, Anzeichen vorhanden, daß die 
Manufaktur⸗Induſtrie ſich allmaͤlig von der Ge⸗ 
drücktheit erholt, welche mehrere Zweige derſelben 
betroffen und bedeutende Klaſſen Meines Volkes 
Entbehrungen und Leiden ausgeſetzt hat, die Mir 
die tiefſte Sorge verurſachten. Ich hege das Ver⸗ 
trauen, daß Sie, bei der Ruͤckkehr in Ihre verſchie⸗ 
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der Ordnung und der Unterwerfung unter das Ge⸗ 
ſetz zu befördern, 


Zu Anfang des September wollen die Königin und 
zur See eine Reiſe nach Schottland 
machen und die dortigen Hochlande beſuchen; zur 
‚ Refidenz Ihrer Mo jeſtaͤt iſt der Palaſt von Dal⸗ 
keith bei Edinburg beſtimmt. 

Lord Hill hat nun wirklich dem Standard zu⸗ 
folge, ſeines Geſundheits⸗Zuſtandes wegen den 
Wunſch ausgeſprochen, den Ober⸗ Befehl uber die 
Armee niederzulegen, und Ihre Majeſtaͤt ſoll den 
Herzog von Wellington erſuchen wollen, dieſes 
Amt zu übernehmen. 5 

Deut ſchland. ; 
Fortſetzung ber „paͤpſtlichen Staatsſchrift zur Dar⸗ 


legung der Beſchwerden gegen Rußland“, welche 


in dem letzten Konſiſtorium vom 22. Juli dem 
Kardinals kollegium mitgetheilt wurde: 

Noch waren dieſe beſtizaͤmten Nachrichten nicht ange⸗ 
langt, als der heilige Vater der ihm früyer mitgetheil⸗ 
ten Thatumſtände gewiß und von dem Ernſte derſelben 
ergriffen, zugleich getren den 
apoſtoliſchen Amtes unverzüglich den Befehl gab, daß 
mittelſt amtlicher Note des Cardinalſtaatsſecretairs dem 
Ruſſiſchen Geſandten in Nom die lebhafteſten Vorſtellun⸗ 
gen gemacht würden, die fofort durch dieſen zur Kennt⸗ 
niß des Kaiſers und Königs kämen; denn Se. Heiligkeit 
wollte nicht verzichten auf die Ueberzeugung, der erha⸗ 
bene Monarch werde nach genommener genauer Einſicht 
nicht lange auf die erbetene entſprechende Gerrchtigkeit 
warten laſſen. Inzwiſchen verliefen mehrere Mongte 
und man harrte noch immer der Antwort des Nuſſiſchen 
Kabinets auf genannte Note, ſo wie auf die im Namen 
Sr. Heiligkeit mitgetheilte obenerwähnte Darſtellung vom 
Junlus 1832, als endlich der Graf Guriew, Nachfolger 
des Fürſten Gagarin im Kaiſerl. Geſandtſchaftspoſten zu 
Nom, im Mai 1833 dem päpſtlichen Miniſterium ein 


Memoire in Form mündlicher Mittheilung zuſtellte, wor⸗ 


in die Bemerkungen ſeiner ö 
nen Neklamationspunkte in dem 
amtlichen Note des Staatsfecretairg enthalten 
Dieſe Bemerkungen, abgeſehen davon, 
drückliche Anſinnen um Zulaſſung eines päpſtlichen Ge⸗ 
ſchäftsträgers in St. Petersburg und die betreffenden 
Artikel erwähnter Note bezüglich der Unbilden, über die 
ſich die katholiſche Neligion im eigentlichen Königreiche 
Polen neuerlich en hatte, mit Stillſchweigen 
übergingen, waren im lle tigen von folcyer Beſchaffen⸗ 
beit, daß fie ſicherlich das beängſtigte Gemüth Sr. Heil. 
nacht beruhigen konnten. Um lich davon zu überzeugen, 
bedarf es weiter nichts als des unbefangenen Leſens der 
von Graf Guriew überreichten Denkſchrift und einer 
zuhigen Vergleichung feiner Behauptungen und Argu⸗ 


Negierung auf die verſchiede⸗ 


waren. 
daß ſie das aus⸗ 


heiligen Pflichten ſeines i 


Privatſchreiben und der 


mente mit den Verſicherungen und Bemerkungen der 


Privatmittheilung und 


obſchon in enkfernten Landen, gleichwohl dem öffentlichen 


: der Kaiſerl. Regierung lbſt 
Unterdeſſen ſchlug ſich ein tröſtliches Hege 


lich, auf die ſchmeichelhafteſte 
katholiſchen Cultus 0 


ben zu ſehen te e⸗ { 
gung feines dankerfüllten Herzens dem Kaiſer zu erken⸗ 


Unterthanen an. 
der Kaiſerlichen Gefühle und mit i 
Sr. Majeſtät ihre katholiſchen Unterthanen aufs Neue 
kam wirklich zu ganz 
dem der hellige Vater kurz zuvor vernommen, 
Deeret des dirigirenden Senats 
Art apoſtoliſchen 


wie ein 
vom 10. März 1832 die 
Referipts oder Bulle öf⸗ 
verboten habe. ein faſt gleichzeitl⸗ 
ger Mfas die empfindlichſten Strafen gegen diejenigen 
die ſich des angeblichen Verbrechens der Be⸗ 
kehrung vem herrſchenden Cult zum römiſch⸗katholiſchen 
Bekeuntniſſe ſchuldig machen würden. Außerdem hatte 
der Ükas vom 20. Auguſt genannten Jahres, erläutert 
1 435 wodurch die 

im Kaiſerreich beſtehenden Geſetze, welche keine gemiſchte 
ſämmtliche Kin⸗ 

der in der Griechiſchen nichtunirten Religion erziehen zu 
auf das Königreich Polen ausgedehnt 

daß falls ſolche Ehen in. Gegenwart 
des katholiſchen Pfarrers allein eingegangen worden wä⸗ 
ungültig betrachtet werden ſollten, ſo lange 
nicht die Ceremonie vor dem 
vollbracht wäre. Was mehr? Nief doch ein anderer 
Ukas vom Jahr 1833 die unbeachteten Beſtimmungen 
eines ſchon unter der Kaiſerin Katharina der 


War⸗ 
Städte 


griechiſch⸗ruſſtſchen Prieſter 


ſich überdieß auf unwiderlegliche 


heiligen Vaters 
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Kunde erhielt, oder find ſie auch nur die traurige Folge 
früher angeordneter und beſchloſſener Dinge. Nebrigens 
nachdem der heilige Vater dem großherzigen Selbſtherr⸗ 
ſcher den obenerwähnten Brief hatte, zukommen laſſen, 
verging, fo viel wenigſtens dem heiligen Stuhl bekannt, 
mehr als Jahresfriſt ohne neue mißliebige Maßregeln 
zum Schaden der katholiſchen Neligion in den Kaiſerli⸗ 
chen Beſitzungen, außer der allerdings ſehr gefährdenden, 
die enthalten iſt in dem Ukas vom 28. März. 18365 denn 
in dieſem wurde dem katholiſchen Clerus verboten, die 
Beichte von Perſonen zu hören, die ihm nicht bekannt 
wären und ſolche zum heiligen Abendmahl zuzulaſſen. 
Aber wie trügeriſch war dieſe kurze Nuhe! Durch die 
Bemühungen der Feinde der katholiſchen Kirche, die ſich 
jener zu ihren geheimen alten Kunſtgriffen zu bedienen 
wußten, würde fle die Vorläuferin des ſchrecklichen Stur⸗ 
mes, der mehrere Biſchöfe und einen guten Theil des 
unirten griechiſch⸗rutheniſchen Volkes aus dem Hafen des 
Heils in weite Ferne hinausſchleuderte. Es wäre eine 
weitläufige, zu peinliche Aufgabe, alle Umſtände und 
den Fortgang des bejammernswertden Ereigniſſes im 
Einzelnen beſchreiben zu wollen. Was ſeine wirkliche 
Urſache, fein letzter Urſprung war, ſeit welcher Zeit es 
emfigſt vorbereiket worden, welche Praktiken, Mittel, 
Künſte dazu in Bewegung geſetzt wurden, wie der große 
Zweck, einmal erreicht, den Augen der Welt dargeſtellt 
worden, wie geſchickt man ihn auf andere Theile der, 
Kaiſerlichen Staaten auszudehnen ſuchte, ohne. ſelbſt be⸗ 
züglich des katholiſchen, des lateiniſchen Ritus eine Aus⸗ 
nahme zu machen, geht hervor aus einem Complex aus, 
thentiſcher Dokumente und aus mehreren in den offent⸗ 
lichen Blättern auswärtiger Länder enthaltenen Berich⸗ 
ten, alle ſo genau, beſtimmt und klar — werden doch 
ſelbſt Perſonen, Zeiten, Orte, auf die ſich die einzelnen 
Thatfachen beziehen, genannt — daß ſie unmöglich, we⸗ 
nigſtens im Weſentlichen abgeläugnet werden können. 
Daraus werden die gerechten Schätzer der Wahrheit die 
volle Bedeutung des unglücklichen Abfalls der Gräco⸗ 
Ruthenen in den polniſchen Provinzen zu würdigen wi 
fen, und alle Sohne der katholiſchen Kirche, welches 
auch der Winkel der Erde ſei, der ſie beherbergt, und 
wohin der Klageruf dieſer Zeilen gelangen mag, indem 
fie tief verehren die geheimen Gerichte Gottes über die 
elenden Uebertreter und ihren heiligen Beifall zukommen 
laſfen dem chriſtlichen Muthe und der religisſen Feſtig⸗ 
kelt derer, die unter dem Gewichte des Unglücks zu wi⸗ 
derſtehen und ſich treu zu bewahren gewußt haben der 
katholiſchen Einheit, werden im Stande ſein, zu beur⸗ 
theilen, ob das Andenken des unglückſeligen Ereigniſſes 
von Nechtswegen verewigt werden kann mit dem Denk⸗ 
ſpruch der darauf geprägten Münze: gewaltſam getrennt 
1596, liebevoll wieder vereint 1839. (Fortſ. folgt.) 

Hamburg den 13. Aug. Es iſt hier eine von, 
einem Comité unterzeichnete kräftige Aufforderung 
zur Sammlung von Beiträgen für das abgebrannte 
Kamenz erſchienen. (Auch in Berlin finden bereits 
in den Expeditionen der beiden Lokal⸗Zeitungen 
Sammlungen für dieſe Abgebrannten ſtatt.) 

8 in 27 ERERE 

Konſtantinopel den 27. Juli. (Det. B.) Un⸗ 

geachtet die Engliſche und Ruſſiſche Geſandtſchaft⸗ 
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ſtcch ins Mittel gelegt haben, um die zwiſchen der; 


Forte und dem Perſiſchen Hofe obwaltenden Dif⸗ 
ferenzen auf friedlichem Wege auszugleichen, und 
man der Hoffnung Raum giebt, daß ein günſtiges 
Wag fi eezeſchd perde können, ſo fahrt die. 


Ottomaniſche Regierung dennoch fort, Maßregeln 
für den Fall eines offenen Bruches zu treffen. So 
ſind einerſeits Saadullah Paſcha, welcher nach der⸗ 
Schlacht von Niſtb das Kommando der Großherrs 
lichen Armee übernommen hatte, zum Militair⸗ 
Kommandanten von Bagdad, und Sabri Paſcha 
zum Militair-Kommandanten von Erzerum, mit 
der Beſtimmung ernannt worden, die an der Grenze 
von Perſien verſammelten Streitkräfte der Pforte, 
zu befehligen; andererſeits gehen Truppen zu Waſſer 
und zu Lande nach Aſten ab, wohin auch ein Ar⸗ 
tilleriepark von 12 Feldſtücken abgeſchickt worden iſt. 
Bei dem am 21. d. M. von der in Scutari be⸗ 
findlichen Kaſerne, Selimie Kiſehlaſſt, aus erfolgten 
Aufbruche der Landwehr war der Sultan mit dem 
geſammten Pforten-Miniſterium gegenwärtig. 
Der Gouverneur von Candia, Muſtafa Paſcha, 
iſt am 23. am Bord eines Regierungs⸗Dampfboo⸗ 
tes hier angekommen. — Am Tage zuvor war das; 
Aepyptiſche Dampfſchiff „Reſchid“ mit Großherr⸗ 
lichen Truppen aus Syrien in dieſer Hauptſtadt 
eingetroffen. le : 7575 
Ae gy pte xe 

Alexandrien den 20. Juli. (A. Z.) Es geht 
das Gerücht, der Großherr habe von Mehemed Ali 
fieben Regimenter verlangt zu Beendigung des klei⸗ 
nen Krieges in den Syriſchen Bergen. Sr 

Mehmed Ali beſchäftigt ſich jetzt mit Straßen, 
Kanälen und Landwirthſchaft. So läßt er eine 
Straße führen von den Feigenbäumen in der Nähe 
ſeines Palaſtes nach Roſekte, und ſchon iſt die Hälfte 
fertig. Die Straße iſt 25 Schritt breit, hat zu 
beiden Seiten Trottoirs mit Rinnen und iſt mit 
rothen Kieſeln nebſt einer Zuthat von Kalk und 
Sand, einem, wie es heißt, beſonders ſtarken Stra⸗ 
ßen-Cement, chauſſirt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Nach den Berichten aus dem Brom⸗ 
berger Regierungs-Bezirk war die Witterung im 
Juli c. keineswegs ſommerlich; denn mit Ausnah⸗ 
me weniger Tage war die Tages⸗Temperatur kaum 
warm zu nennen, und in den Nächten war die Tem⸗ 
peratur faſt durchgehends beſonders niedrig, ſeit 


Anfang Auguſt dagegen iſt die Hitze bedeutend; die 


Winde wehen größtentheild gelinde und aus Weſten, 
nur am 2. Morgens ſteigerke ſich der Suͤdweſtwind 
zu ſtürmiſcher Heftigkeit. Der Stand der Feld⸗ 
und Gartenfruͤchte war, mit geringen Ausnahmen, 
zufriedenſtellend, und man ſah einer ergiebigen 
Erndte entgegen; die des Roggens iſt bereits been⸗ 
digt. — Die Krankenzahl und die Mortalität ſtell⸗ 
ten ſich guͤnſtig heraus, denn es gab weder viele, 


noch ſchwere Kranke. — Von 9 Perſonen, die auf 


verſchiedene Art ihren Tod fanden, find 6 ertrunken. 


Ein Aiähriges Kind wurde an einem Sandberge, wo 5 


nn — 


lich feinen. Umfang 
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es ſpielte, von einer herabfallenden Sandſcholle ber⸗ 


ſchuͤttet, und ſtarb in Folge der erlittenen Quek⸗ 
ſchung. Ein anderes Kind fiel la ein Gefäß mit 


heißem Waſſer und ſtarb an den Verletzungen nach 
wenigen Stunden. Ein 68jähriger Einfaffe ſtürzte 
vom Boden eines im Neubau begriffenen Hauſes 
zur Erde herab, und erlitt wenige Stunden darauf 
den Tod. — In den Kreiſen Czarnikau und Gneſen 
iſt einige Male ſtarker Hagel gefallen und hat ein 
Sechstheil bis ein Dritktheil der Erndte vernichtet; 
die Beſchaͤdigten ſind leider nicht verſichert geweſen. 

Berlin. — Die Aelteſten und Vorſteher der Ju⸗ 
denſchaft laſſen jetzt den hieſtgen Gemeindemitglie⸗ 
dern durch ein Eirkular bekannt machen, daß den 
15. Auguſt zur Wahl eines Ober⸗-Rabbiners ge⸗ 
ſchritten werden wird. Ein ſolcher Akt ſoll bei der 
biefigen Judenſchaft ſeit 1784. nicht ſtattgefunden 
haben. f 5 i Ei 
— Im Kalenderjahre 1841 find nach den voll⸗ 
ſtändig eingegangenen Bevölkerungsliſten in ſämmt⸗ 
lichen acht Provinzen des Preußiſchen Staats 

geboren worden Kinder ©.» 891,508 
dagegen geſtorben . 
neue Ehen geſchloſſen ... 

Das Militair iſt in dieſen Zahlen überall mit 
einbegriffen; auch find die Todtgeborenen ſowohl 
unter den Geborenen als unker den Geſtorbenen 
enthalten. — Der Preußiſche Staat erhielt weſent⸗ 
im Jahre 1816. Seitdem iſt 
nur das Fürſtenthum Lichtenberg durch Ankauf im 
Jahre 1834 hinzugekommen ſeine Bevölkerung 
verhält ſich jedoch zu der Einwohnerzahl des gan⸗ 
zen Staats in runden Summen nur wie eins zu 
vierhundert, und iſt demnach viel zu unbedeu⸗ 
tend, um einen erheblichen Einfluß auf die allgemeine 


Ueberſicht in dem hier bezeichneten Umfange zu 


äußern. — Bis zum Jahre 1822 wurden die Be⸗ 
wohner des Preußiſchen Staats jährlich, ſeitdem 
aher nur Ende jedes dritten Jahres gezählt. Hier⸗ 
nach en gefunden am Ende der Jahre: 

= 31 1 


816 . ..10,349,03 

1819 . 10,981,934 

1822 11,664,133 
1825 12,256,725 
1828. 12,726,110 
1831 13,038,960 
881 13,509) 927 
14 098,125 
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Bin ie 14,928,501! 
Hiernach hatten ſich die Einwohner innerhalb dieſes 
Zeitraums von 24 Jahren vermehrt um 4,579,470. 

„Die Vertretung Preußens im gelobten Lande 
wird immer vollſtändiger. Nachdem früher in der 
Perſon des Rittmeiſters v. Wildenbruch ein Gene⸗ 


auch noch für die Stadt Jekufalem ſelbſt ein Vice⸗ 
Conſul elf; Wozu ein Königsberger Gelehrter, 
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Dr. Schulz, der vorzugsweiſe durch feine Orienka⸗ 


liſchen Studien bekannt iſt, auserſehen wurde. 


Es iſt merkwuͤrdig, 


wie wenig Freunde auch 


unter denjenigen Leuten, die jede andere Art von 


Freiheit wuͤnſchen, die 


Preßfreiheit noch hal, 


fie, die im Grunde nichts weiter iſt, als eine Denk⸗ 


freiheit. Denn die Erl 
einem Gedanken nachhaͤ 
laubniß, die der Menſch 
die weder Tiberius noch 


aubuiß, in der Einſamkeit 
ugen zu duͤrfen, eine Ex⸗ 
zu allen Zeiten gehabt hat, 
Philipp II. den Leuten ver⸗ 


ſagen konnte, dieſe wird man hoffentlich nicht 


Denkfreiheit nennen wo 


der Marquſs Poſa nicht zu bitten brauchen, da je⸗ 


der Spanier ſie hatte. 


Freiheit, den Gedanken 


Weiſe es ſei, alſo auch 
Weſen des Gedankens 
dieſe Freiheit, wie jede 


len.“ Um eite ſolche hatte 


Zur Deukfreiheik gehort die 

mitzutheilen, auf welche 
durch die Preſſe; denn das 
ſt die Allgemeinheit. Daß 
andere gemißbraucht wer⸗ 


den kann, iſt klar; aber d 
deßhalb die Freiheit ſelbſt v 


argus folgt nicht, daß 
ernſchtet werden muͤßte. 


Ueberdies iſt der Mißbrauch der Preßfreiheit leich⸗ 
ter zu ermitteln und zu beſtrafen das durch den⸗ 
ſelben angerichtete Uebel leichter wieder gut zu ma⸗ 
chen, der einmal beftrafte Sünder leichter zu über⸗ 
wachen, der Verſtockte leichter ganz unſchaͤdlich zu 
machen, als in Bezug auf irgend eine andere Frei⸗ 
heit des Menſchen moglich iſt. Warum weichen wir 
alſo bei der Preſſe allein von den Grundſaͤtzen ab, 
die in unſerm ganzen öffentlichen Leben gelten? Odet 
verbinden wir etwa allen Leuten den Mund, weil 
fie: auch Voͤſes ſagen koͤnnen, Bie le die 
Hände, weil ab und zu Einer die Hand zum Steh⸗ 
len oder zum Morden braucht? Und ſollte der Deuts 
ſche nicht fähig und würdig fein einer Freiheit, wel⸗ 


dem Porugiefen und dem Spanier, dem Franzoſen 


und dem Engländer, dem Holländer wie dem Bel; 
gier, dem Norweger wie dem Schweden zu Theil 
geworden iſt? „ 2b 213, Aa 
Die Rhein. Ztg. enthält eine hertzerreißende 
Schilderung uͤber die graͤßliche Noth, in welche die 
blutarmen Bewohner der hochgelegenen Dörfer am 
Harz vom Wild (Schweinen und Hirſchen) geſtüͤrzt 
werden; 2— 3 Mal wird den Aermſten die Aus ſaat 
an Kartoffeln — ihr Einziges — vernichtet, und 
wenn ſie endlich durch Tag⸗ und Nechtwachen die 
Sagt geſchuͤtzt, die Pflanze, die fie allein vom Hun⸗ 
gertod retten kann, gehegt und gepflegt haben, fin⸗ 


den fie an einem frühen Herbſtmorgen alle ihre 


Hoffnungen vernichtet, die Waͤlder zerwühlt und 
zerſtampft und ſich dem Hunger Preisgegeben. Und 
dabei duͤrfen die Wildwaͤchter durchaus keinen Schreck⸗ 
ſchuß thun, und die hungernden Bauern ſehen im 
Winter zu, wie die reichften Nahrungsmittel den 
Beſtien zugeführt werden. Kann man ſich bei die⸗ 


ral⸗Conſul in Syrien geſchaffen worden, iſt jetzt ſem Zuſtande der Dinge wundern, daß die Walde 


bräaͤnde ſich täglich mehren? e m) e 
Der „Komet“ erzaͤhlt, es gehe ein Gerücht, daß 
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mehre Oeſterreſchiſche und Preußiſche Herren vom 
hoͤchſten Adel eine Petition an den Bundestag ge⸗ 
richtet häften, um ein Verbot der „Adelszeitung“ 
zu erwirken. Es ſei eine Entweihung der „guten 
Sache, ſie durch ein modernes Umtriebswerkzeug, 
durch ein Öffentliches Blatt unterſtützen zu wollenz 
übrigens naͤhre die Adelszeitung nur die aͤrgerlichen 
Praͤtenſionen des niedern beſitzloſfen Adels und 
ſchade durch die denguirotifche Manier, mit der fie 
zur Schadenfreude des gemeinen Publikums die ge⸗ 
heimſten Prinzipien der hoͤhern Welt bloß ſtelle, den 
wahrhaften Stuͤtzen aller Thronen und Altäre mehr, 
als die wuͤthendſten Deklamationen der liberalen 
Skribenten.“ . > 

1720 erſchien bei Sof. H. Ruſtett das Wiegen⸗ 
Lied, welches Adam und Eva geſungen, nachdem 
Kain das Licht der Welt erblickt. b 


Stadttheater zu Poſen. : 
Sonnabend den 20, Auguſt: Czaar und Zim⸗ 
mermann, oder: Die beiden Peter; große 
komiſche Oper in 3 Akten mit Tanz, Muſik von 
Lortzing. (Marie: Demoiſ. Haupt, vom Stadt⸗ 
Theater zu Roſtock.) : 

Sonntag den 21. Auguſt: Steffen Langer 
aus Glogau; Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten und 
einem Vorſpiel: Der Kaiſer und der Seiler, 
in 1 Akt von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 

Era Tapeten = Anzeige 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi⸗ 
rum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich durch 
melnen Reiſenden Herrn Scholz im Hotel de Saxe 
zu Poſen, eine ſehr große Auswahl von Tapeten⸗ 


Muſtern in den neueſten Deſſins, ſo wie auch von 


Rouleaux und Wachsfußteppichen zu gefälliger Ans 
ſicht einige Tage vorlegen laſſe, und bitte um guͤ⸗ 
lige Aufträge, die ich aufs billigſte und prompteſte 
auszuführen verſpreche. 75 
Poſen den 18. Auguſt 1842. i 
C. Wiedemann in Breslau. 


Nachdem das Preſſen des diesjährigen Kirſchſaf⸗ 
tes beendet iſt, mache ich die ergebenſte Anzeige, 
daß ich circa 100 Oxhoft abgelagerten klaren 
Kirſchſaft vorraͤthig habe, welchen ich zu den möge 
lichſt billigſten Preiſen hiermit offerire. Die Qua⸗ 
lität des Fabrikats iſt vorzüglich, die Preiſe und 
Bedingungen aber werden in der Art geſtellt ſein, 


daß ſich den geehrten Abnehmern, gegen die Beſtel⸗ 


lung des Saftes bei außerhalb der Provinz belege 


nen Fabriken, ungleich größere. Vortheile darbieten 
werden. Zugleich bemerke ich noch, daß Ende Sep⸗ 


tember dieſes Jahres bei mir auch bedeutende Vor⸗ 
räthe Himbeerſaftes zum Verkauf geftellt werden. 


Poſen im Auguſt 1842. 
8 5 VER 


8 artwig Kantorowiez 
a R Wronker Straße No, 4, i 


— 


Einem wohlgeſitteten, gebildeten Madchen, die 
Perlen⸗ und Wollen ⸗ Stickerei verſteht, polniſch 
und deutſch fertig ſpricht und geneigt iſt, ſich für 
das Verkaufsgeſchaͤft in einer Wollen⸗Seiden⸗Hand⸗ 
lung auszubilden, ſteht ein recht gutes, vortheil⸗ 
haftes, ganz anſtaͤndiges Unterkommen offen. — 
Das Nat here zu erfragen Walliſchei Nr. 91. 


KV — —u——— —¶Æãk21g —. —..1.1˖1..8.8— 
Zwei heizbare Stuben find vom J. Oktober 3. | 


ab an einzelne Herren mit auch ohne Moͤheln im 
Haufe des Hru. Gerhardt, kleine Gerberſtraße 
Nr. 3. zu vermiethen. 


‚Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld --Caurs - Zettel. 


Den 16. August 1842. 


Staats- Schuldscheine 


172457 
Sts..Schuldsch. zu 3½ pCt, abgest. ) 


104 103ʃj 
Preuss. Engl. Obligat. 180. 4 [1022 102 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 85 St 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 31 |102 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 104 103.4. 
do. z. 3, „ abgest .. 0 1024 — 
Danz. dito v. in JI. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 35 1103 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. | 4 1074106. 
Ostpreussische dito 33 — 103 
Pommersche dit 35 1034 103.4, 
Kur- u. Neumärkische dito 35 104 034 
Schlesische dito 33 — 103 
Actien, a : 
Berl. Potsd. Eisenbhahnn 5 1274 — 
dio. dto. Prior. Oblig, ,.. 4 103 102 7 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... | — 11165 1152 
dio. dio. Prior. Oblig...| 4 | — 1027 
Berl. Anh. Eisenbahn | — [1042| 103% 
dito, dto. Prior, Oblig, ,,. 4 — 102 
Düss. Elb. Eisenbahn . ,,.. 5 180-1 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 499 — 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 92 = 91, 
dto. dio. Prior. Ob lig. 4 988 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . | 5 102? — 
Friedrichsd’or ....2..... — 132. 13 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. — 92 9 7 
Disc onto ee 3 4 


) Der Känfer vergütet ‚Ja 3111 
en nee et auf den am 2. Januar 1843 fälligen 


Getreide Marktpreife von Poſen, 
den 17. Auguſt 1842. a 


Getreidegattungen. n 

(Der Scheffe ; UF 
(De Socha wen) fL Lag 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.] 1 25.— 1 27/6 
Roggen dito 1 3.40 14 
Gerſte 129%“ „% 8 gen 22 6 — 22 6 
Hafer. = 22 6 — 22 6 
Buchweizen — 25— 28 
Erbſen 2 10 6 — 16 7 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] 1 — —I 1 2 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 8 10 — 8 15— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 11 20—| 122 6 


